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Herkunft In Indıen und ren Weg in den Westen In einem zwelıten, CNSCICH Kreıis biletet der V{.
Eınzeldarstellungen. Vollständıigkeıt ist dabe1 weder erreichbar noch erstre ohl aber ırd das
pektrum der Bewegungen in seiner SaANZCH Breıte sıchtbar gemacht Eın drıtter eıl mıt Kurzdar-
stellungen, Glossar und Bıbliographie hılft ZUT Erschließung des umfangreıchen Stoffes. Für ıne
Neuauflage waren allerdings auch Personen- und Sachregıster erwünscht.

Vom inhaltlıchen und gedanklıchen Reichtum der ntersuchung kann dıe Besprechung 1U eınen
fragmentarıschen Eındruck vermitteln. Eınige Stichworte mögen andeuten, Wäas INan etiwa
darf.

Wıe Martın ämpchen, der seıt Jahren als katholischer Indiıenbeobachter Ort und Stelle tätıg
ist, kürzliıch nachwıes, sıeht und beschreıbt auch HUMMEL dıe JTendenz ZUuT uflösung des
Indıyıduums In der Anonymuität, dıe eute In den Gurubewegungen vorherrscht Der Mensch nımmt
sıch als Persönlichkeit zurück und schre1! den Wert se1ınes Denkens und uns der Größe des Gurus

HUMMEL alßt allerdings auch keinen Zweiıfel daran, daßß damıt dıe Wachsamkeıt gegenüber
iInem Miıßbrauch der Guru-Macht Urchaus nıcht überflüssıg wırd, und daß U dıe rage nach
iInem nde der eıt der Gurus nıcht verdrängt werden darf 54) Lehrreich sınd auch dıe Hınweilse
auf synkretistische Neıigungen In der Guru-Szene, etiwa be1ı Rajneesh Im Sahaja-Yoga
In der Self Realızatıon Fellowshıiıp der TIranszendentalen Meditatıon und anderswo
dıes gerade In einer Zeıt, In der manche Vertreter eiıner chrıstliıchen Relıgionstheologie sıch viel
darauf zugute {U:| daß s1e jeglıchen Synkretismus für gleichsam salonfähıg erklären vermögen.
uch dıe Sympathıen für den triıckreichen » Wundermann und Christus« Sathya Sal Baba, dıe
eute VO  — chrıstlıchen Theologen geäußer: werden, finden be1l HUMMEL keıine Stütze,
ebensowenıg dıe häufig empfohlene Teıllnahme Sıdhı-Kursen, deren psychotische Nebenwirkun-
SCH Ja nıcht unterschätzen sınd Andererseıts erlaubt seıne Kenntnis der Materıe dem Autor
nıcht, ernsthafter emühung Spirıtualität ohne exklusıve Heılsansprüche ihre Berechtigung
abzusprechen. Nıcht Vorurteıile geht C sondern verantwortliche Urteilsbildung.

Das Werk ist gew1ıß keıine eıichte Lektüre Dünnbrettbohrer selen gewarnt! Ausgesprochen oder
unausgesprochen konfrontiert den Leser mıt der unbequemen Wahrheıt, daß nıcht zuletzt dıe
Unzufriedenheit mıt den etablıerten Relıgıonen Ist das Chrıistentum eingeschlossen dıe dem
Massenerfolg der Gurus und rer Miıtläufer den Weg bereıtet.

Heıdelberg Hans Werner Gensichen

ande, Aasulv Ustorf, Werner (Hg.) Missıon In Pluralıst World (Studıen ZUT interkulturellen
Geschichte des Chrıistentums, 97/) Peter-Lang-Verlag ran 1996; 193

DiIe zehn In diesem Sammelband vereinıgten Arbeıten sınd während eınes gleichnamigen anglo-
skandınavischen Seminars Im Junı 9094 In den Selly (Jak olleges, Bırmingham, als Vorträge
gehalten und mıt Unterstützung der dortigen School of Missıon and Orn Christianity SOWIEe des
Nordıiıc Institute for Miss1ionary and Ecumenıical Research publızıert worden. Unter den
Rubrıken »Outlınes of Miıssıiology today« (Teıl 1) »Reflections Christian EXperience« (Teıl
und »Aspects of Post-Chrıstendom Hermeneutics« el wurden die sechr dısparaten Beıträge
geordnet, Beıträge, dıe nach Meınung der Herausgeber In rer Verschiedenheit unterschıedliche
missionswissenschaftliche und missiıonstheologische Tradıtionen repräsentieren (» the materıals
publıshed here represent dıfferent miss10logıical tradıtiıons and, therefore, dıfferent approaches V1S-QA-
VIS pluralısm«, D och mıt Ausnahme VonNn USTORFS Überlegungen ZUT »Phılanthropy of God«

13-125), in denen »IN rather brıef and prelımıinary « ıne »MI1SS1010gy of estern culture«
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angesichts des hıer bestehenden Pluralısmus skizzıeren VerSuC (1 14), lıegen alle Kapıtel mehr
oder wenıger außerhalb des VO ema bezeichneten Problemfelde:

Sıe behandeln zunächst kundıg den Stand missıonswissenschaftlıcher Forschung in Skandınavıen
CARLHAL  N »Contemporary Nordic Miss10logy«, 13-2 und England AASULV
»Contemporary Missiology in the Church of England«, 5-6 SOWIE dıe missıonsgeschichtlichen
Fragen »Missıons and Cultural Imper1ialısm« (ANDREW PORTER, 5-8 »Hıstory of Miıssıon
Hıstory of Liıberation?« (SIGURD RGMANN, 81-104) und » I he Dream of Christian Europe«
JAN-MARTIN 105-112). Darauf olgt, nach dem bereıts erwähnten Beıtrag VonNn

dıe skurriıle Abhandlung VON RAHAM KINGS über »Immıigratıion, aCce and
Grace«, in der nıchts anderes als spärlıch kommentierte, entsprechende Auszüge dUus»s Briefen Max
Warrens seıne Jlochter und ıhren Mann in Indien (PAT AND ER 127-151) aus den
Jahrenezusammengestellt werden.

drıtten eıl schlıeßlich findet INan dıe nıcht BaMNzZ ideologiefreien relıgıonspädagogischen
Überlegungen VonNn JOHN IL »Relıgi0us Educatıon and the Conflıct of Values In Modern
Europe« (153-174), ınen unprofilerten exegetischen Beıtrag über dıe »Dıiıfferences of 1ssıon In
the New estament« Von ICHAEL GOULDER (175-18 und anregende relıgıonstheologische
Refelexionen Von UGIRTHARJAH über » Ihe ext and the exts Use of the Bıble in multi-
faıth 83 92)

Dıeses thematıische Kaleıdoskop hat allerdings wenıg mıt eıner Ja durchaus denkbaren pluralıstı-
schen Behandlung des Themas Das, Was als Missıionstheologie angepriesen wırd,
sıch beı näaherem Hınsehen als Ansammlung VO  —_ Gelegenheıitsbeiträgen eher zufällıg vorhandener
Kapazıtäten und Begabungen, dıe mıt Ausnahme der lesenswerten, eıl kKompetent orlentierenden
Artıkel Von ALLENCREUTZ, PORTER und besser in den Konferenzpapieren der
Teilnehmer verblieben waren als sıch In dieser orm OÖffentliıcher 101 tellen

Apropos orm Verlag und Herausgeber lefern mıt dem vorlıegenden uch eın erschreckendes
Negatıv-Beıspiel für sem1ı1-wissenschaftliche Veröffentlichungen, dıie der aCcC als BAaNZCI Abbruch

Nıcht NUT, daß der Käufer und potentielle Leser sogleıch mıt eiıner vollständıgen Seıte, die
einzufügen Ist, konfrontiert ırd (Errata), ondern auch dıe atsache, da darüber hınaus noch
zusätzlıch iıner Seiıtenvertauschung OMM! (145/146) und daß das Layout teilweıise geradezu
katastrophal ist (vgl z.B 14f, 108fT, 148f, nıcht bündıger Seitenspiegel, Fulßßnotensatz und
Bıblıographien), Nı Anlaß für diese herbe Krıtik Der Rezensent ist sıch dessen bewußt, daß
heutzutage Verlage zwecks Kosteneinsparung In zunehmendem Maße dıe Arbeıt der Lektoren auf
Autoren und Herausgeber abDwalzen och da g1ıbt ıne krıtische Grenze, Jenseıts derer INan sıch
als Leser genarmt fühlt und sıch ragt, ob solcherart präsentierte, den Anspruch auf Wiıssenschaft-
lıchkeit erhebende Beıträge überhaupt Vvon ernstzunehmender Qualität seın können. Oorm und Inhalt
sınd eben nıcht gänzlıch voneıimnander trennen, Was sıch für den Verkauf Ja NUT negatıv auswırken
kann, worauf dıe Herausgeber der eıhe verstar ihre Aufmerksamkeıt richten ollten
Warum ırd es auf Biegen und Brechen publızıert, selbst dann, WeNnNn die Herstellungskosten auf
eın Nıveau herabgedrückt werden, das keine verantwortliche Veröffentlichung mehr gewährleıstet?
Weniger waäare hıer zweıfelsohne in jeder 1INSIC mehr BEWESECN.

Hamburg Christoffer H.Grundmann
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